Grundsätzliches zum Umgang mit erzählender Literatur

[image: image7.jpg]Achtung: AUF WELCHE WEISE wird die Figur charakterisiert?
Wird die Figur EXPLIZIT (ausdricklich, direks) oder IMPLIZIT tnicht ausdritcklich, indireks) charakterisiert?

IMPLIZITE Charakierisierung:

- durch die Schilderung ihres Verhaltens
~durch die Beschreibung thres Auferen
~durch die Darstellung ihrer Beziehungen usw.

[EXPLIZITE Charakterisierung:
~ durch den Erzaher, der die Figur vorstell, bewerter,

- durch andere Figuren, die iber ste sprechen, usw.

~durch die Figur selbst, dbe iber sich spricht oder nachdenk.




Untersuchungsaspekte
1.
Themen, Frage-, Problemstellungen, Motivik => Intention

2.
Handlung 

Ausgangssituation => Verhalten / Handlung => Ergebnis / neue (Ausgangs-)situation => Verhalten / Handlung …..
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Handlungsschritte und ihr Zusammenhang
Gründe für Situationsveränderung:
· intentionale aktionen von Figuren oder

· Geschehnisse
äußere Situation/Handlung ( innere Situation/Handlung

Anzahl der Wendungen

Handlungsreichtum ( Handlungsarmut

Symbolkraft der Handlung
(einstängis, mehrsträngig), Stoffe (Themen, Problem- / Fragestellungen, Motivik, Konflikte)
Funktion und Wirkung:
Weltbild hinter der Handlungsstruktur? (z.B. tragisch, mythisch, absurd, dualistisch,…)

Gegeneinander ausgespielte Konzepte? (Tradition ( Fortschritt; Ehre ( Liebe; Kultur ( Natur; …)
Gibt es intertextuelle Bezüge zu bestimmten Stoffen / Gattungen?

Szenenanalyse:


Einordnung in den Zusammenhang

· a) inhaltlich 
(Voraussetzungen und Folgen der Szene)

· b) strukturell 
(Stellenwert innerhalb der Komposition (vgl. Komposition), Anfang, Schluss, Rahmenhandlung, Nebenhandlung, einmontierte Szene, Stellenwert innerhalb des Spannungsgefüges, Rückblende, Vorausdeutung, Art der Schüsselstelle) 

· c) funktional 
(Bedeutung für die weitere Entwicklung der Handlung / der Figuren, Absicht hinter dem Verlauf der Handlung, hinter dem Gesprächsinhalt, Erwartungen der Leser und ihre Hypothesen über den Verlauf)

+ alle weiteren Aspekte, die im Folgenden aufgeführt werden

3.
Komposition
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Pointe
Nebenhandlungen

Funktion? (z.B. Spiegelungen)

Montage (Auflösung der chronologischen Abfolge, Vermischung der Zeitebenen und Handlungsstängen, Vermischung der Perspektiven)

Verknüpfung der Erzählsequenzen

· Spannungsaufbau (Spannungserzeugung, Spannungssteigerung, Spannungsverzögerung, Spannungslösung) (Spannungskurve)

· Leitmotive (wiederkehrende Handlungselemente, wiederholt verwendete sprachliche Bilder, sich wiederholende Redewendungen, Gesten, etc., Dingsymbole (Gegenstände, Lebewesen), Funktion(en) der Leitmotive (=> Motiv, von lat. movere = bewegen <=/=> Tatmotiv, Fotomotiv, Motor, Motivation)

Bezug zw. 
Anfang  



und 


Schluss



- ab ovo (von vorn)




- geschlossen (Heirat, Tod, …)




- in medias res (mittendrin)


- offen (Neuanfang,  rätselhaft, mehrdeutig, mehrere 



- in ultimas res (vom Ende her)




alternative Schlüsse, ungelöster Konflikt)












- erwartet (spannungsauflösend, Nachwort)













- überraschend (deus ex maschina,. Abbruch, unlogischer 

Schluss)

Steht allgemein stärker 

das Erzählte (Ereignisse, Handlung, Spannung) oder 

die Art und Weise des Erzählens (Stil, komplexe Anlage, Reflexion)

im Vordergrund

Erschließungsverfahren nach Schlüsselstellen - Inhaltsebene:

► Schlüsselstellen ziehen den Leser in die inhaltliche, problemorientierte, thematische Textebene: 

	· Kernstellen: mit eindeutigen, direkten Aussagen der Figuren (auch des Erzählers) zur Situation, zum Verhalten, zu einem Problem ...

· Leerstellen: Stellen mit Andeutungen, offenen Hinweisen, Aussparungen, Vorausdeutungen, hintergründiger Wirkung, die das Interpretieren herausfordern

· Bruchstellen: mit plötzlichem Themawechsel, Sprecherwechsel, Erzählerwechsel, Perspektivwechsel, Zeitsprung, Wechsel in Sprache und Stil

· Wirkungsstellen: mit Hervorhebung, z.B. am Anfang, am Schluss, an einem Achsenpunkt, einem Symmetriepunkt, einem Gipfelpunkt, einer emotionalen Aufgipfelung, einer stilistischen Auffälligkeit...

· Konfliktstellen: mit Formen der inneren oder äußeren Auseinandersetzung, des verbalen oder nonverbalen Streites, des Kampfes ... sowie der Versöhnung, Kompromissfindung, Konsensbildung, Beruhigung...

	· von ein, zwei wichtigen Schlüsselstellen ausgehen 

· erklären, was sie zum Verständnis des Textes beitragen

· zu weiteren mit diesem Verständnis in Zusammenhang stehenden anderen Schlüsselstellen übergehen

· sie gedanklich aufeinander beziehen und so den Text insgesamt aufschließen und interpretieren


4.
Zeit(en)

zeitlicher Abstand zum erzählten Geschehen

Chronologie / Reihenfolge (linear oder nicht-linear)

Dauer

Verhältnis von Lese-, bzw. Erzähzeit ( erzählte Zeit (Zeitraffung, -sprung, -deckung, -dehnung, -pause)

    Lesezeit / Erzählzeit


Zeitraffung


  Zeitsprung


     Zeitdeckung

 
 Zeitdehnung


  Zeitpause


   erzählte Zeit
- Funktion und Wirkung des gewählten Ausschnitts?
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5.
Ort(e)/Raum (Räume)

(Bedeutung der Orte, Art der Schilderung und deren Funktion, Milieu, Atmosphäre, Symbolkraft, räumliche Kontraste)
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6.
Figur(en) 



Charakterisierung (direkt, indirekt / expizit, implizit;   Verhalten / Handlungsweise, äußere Erscheinung, psychische Disposition, soziale Lage), Selbstbild – Fremdbild
Konstellation (Beziehung zueinander; freundlich – feindlich; überlegen – unterlegen, stabil – veränderlich), Funktion der Figur, Hauptfigur(en) (=Protagonist) - Gegenspieler/Widersacher (Antagonist), (Verführer, Verführte; Intrigant, Opfer;…)
Beispielhaftes Beziehungsgeflecht

So könnte z.B. euer Beziehungsgeflecht aussehen:




















Konzeption (statisch – dynamisch (Entwicklung der Figur), typisiert – komplex, geschlossen – offen)

· Verkörpern die Figuren Eigenschaften? (moralische, geistige, physische, …)
· Stehen sie für bestimmte Konzepte? (Autorität, Ehre, Freiheit, …)

· Welche Konflikte ergeben sich daraus? (Pflicht ( Neigung; …)

· Liegen die Konflikte innerhalb oder außerhalb der Figuren?

· Ist die Figurenzeichnung

· psychologisch

· schematisch

· ein- oder mehrdimensional

· abgeschlossen oder entwicklungsfähig

· Gehen die Figuren in ihrer Handlungsfunktion auf oder steht ihre Individualität im Vordergrund?

Gesprächsanalyse

· Gesprächsanlass

· Gesprächsverlauf

· Gesprächsabsicht

· Gesprächsthema

· Begleithandlungen (Funktion)

· Rahmenbedingungen

· Verhältnis der Gesprächspartner

· Gesprächsbereitschaft

· Gesprächsergebnis

· Verhältnis der Gesprächsbeiträge (Funktion)

Sprechweise der Figuren und Funktion ( vgl. Sprachliche Gestaltung)

Sympathieverteilung?
7.
Erzählerische Gestaltung 

(Erzählkategorien: Erzählform (Er/Sie-Erzähler, Ich-Erzähler), Erzählverhalten (auktorial, personal, neutral), Formen der Darstellung (Formen der Erzählerrede: (raffender) Bericht, szenische Darstellung, Kommentar, Beschreibung; Formen der Figurenrede: direkte Rede, indirekte Rede, Erlebte Rede, Innerer Monolog)
Autor/in =/= Erzähler/in
1. Erzählform:





  Er-/Sie-Form

     Ich-Form
2. Erzählverhalten:



auktorial

personal

neutral
3. Formen der Darbietung:

Erzählerrede



      Figurenrede

(Erzählweise)



Erzählerbericht


Erlebte Rede


Direkte Rede

Erzählerkommentar

Innerer Monolog

Indirekte Rede







Bewusstseinsstrom
Standort des Erzählers?
Wertvorstellung des Erzählers?
Kommunikationsebene (Leserbezug, Ansprache des Lesers)

8.
Sprachliche Gestaltung

Stil in der Erzählerrede, Stil in der Figurenrede

· gehobene Stilebene ( dichterisch, bildungssprachlich, amtssprachlich) (z.B. „Antlitz“, „entwenden“)

· mittlere, normale Stilebene (z.B. „Gesicht“, „stehlen“)

· niedrige Stilebene (umgangssprachlich, salopp, jargonhaft, derb/vulgär, schichtspezifisch, mundartlich) (z.B. „Fresse“, „klauen“)

· zudem: sondersprachliche Ebene (Fachsprache, z.B. „Desoxyribonukleinsäure“)

Stilfiguren

· Klangfiguren

· Wortfiguren

· Satzfiguren (lange, kurze Sätze, Auflösung der Syntax)

· Gedankenfiguren

Funktion der stilistischen Gestaltung


Stilistische Charakterisierung der Figur(en)


Hervorhebung einzelner Textstellen durch Stilellemente / Pointen?

9.
Textsorte / Gattung

	Epik
	Drama
	Lyrik

	Großformen

Epos

Verserzählung

Roman

Volksbuch

Jugendbuch …
Mittlere Formen

Erzählung

Novelle …
Kleinformen

Märchen

Sage

Legende

Kurzgeschichte

Kalendergeschichte

Anekdote

Schwank

Fabel

Gleichnis

Parabel …
	Grundformen

Tragödie (Trauerspiel)

Tragikomödie

Komödie (Lustspiel) …
Sonderformen

Volksstück

Schwank

Lehrstück

Dokumentarstück

Absurdes Theater …
	Formen des lyrischen 

Gedichts

Ode

Hymne

Elegie

Lied

Song

Sonett …
Sonderformen des 

Gedichts

Ballade

Erzählgedicht

Lehrgedicht

Epigramm

Konkrete Poesie …

	Gattungsübergreifende Formen

Satire, Groteske, Parodie, Travestie


Zu einzelnen Gattungen gibt es Unterformen, z. B. zum Roman 
(Bildungsroman, Entwicklungsroman, Abenteuerroman, histotischer Roman, Liebesroman, ….)
Gattungstheoretische Überlegungen ( vgl.: künstlerich-ästhetische Besonderheiten/Konzepte der Epoche)
Ist der Aufbau der Erzählung durch bestimmte Gattungstraditionen vorgeprägt?

Gibt es intertextuelle Bezüge zu bestimmten Stoffen / Gattungen?
10.
Epochenbezüge

historischer Hintergrund (politischer, gesellschaftlicher, epochale Hintergrund)
künstlerisch-ästhetische Besonderheiten/Konzepte der Epoche

11.
Autor/in

Biografische Bezüge zum bearbeiteten Stoff? Von welchen kunsttheoretischen Konzepten, Ideologien, etc. zeigt er/sie sich beeinflusst? Welche Konzepte wurden durch ihn/sie (weiter-)entwickelt?)
12.
Rezeptionsgeschichte (Bewertung)

· am historischen Ort







-
für den gegenwärtigen Leser ( für dich/mich)
· in der Rezeption und Wirkungsgeschichte


-
Rezeptionsbedingungen (Gab es z. B. Zensur?
SINN?


INTENTION?


FUNKTION?


WIRKUNG
Erzählkategorien (Merkmale des Erzählens):

                                                                                  (  


1. Erzählform


2. Erzähl-

  verhalten

3. Formen 

       der

Darbietung
(Erzählweise)



Figuren- bzw. Personenrede
Tabellarischer Überblick
	Bei der Darbietungsform Figuren- bzw. Personenrede wird das erzählte Geschehen durch Äußerungen oder Gedanken einer oder mehrerer Figuren vermittelt.

Formen der Figurenrede im epischen Text
Beispiel
Figurenrede
Merkmale der Figurenrede
Grammatische Form
Er sagte: „Ich muss sie treffen! Ich darf nicht wieder zu spät kommen!“

Direkte Rede
· gibt epischem Text dramatischen Akzent (dialogisch) 

· zieht Leser in das Geschehen hinein  

· Erzähler tritt hinter die Figuren zurück 

· Wirkung: szenisch unmittelbar, vergegenwärtigend, zeitdeckendes Erzählen 

1./2. Person Indikativ
Er sagte, er müsse sie treffen; er dürfe nicht wieder zu spät kommen.

Indirekte Rede
· erzeugt Distanz zum erzählten Geschehen 

· Erzähler wird als Vermittler des Geschehens deutlich erkennbar 

· häufig zu finden bei Verwendung der auktorialen Erzählperspektive (Erzählhaltung, Erzählsituation) 

· Wirkung: berichtend, mittelbar, distanzierend 

3. (1.=1.) Person Konjunktiv I bzw. ersatzweise Konjunktiv II
Er musste sie treffen. Sofort. Durfte nicht wieder zu spät kommen.

Erlebte Rede
· Zwischenposition zwischen direkter und indirekter Rede 

· Darstellung eines Geschehens aus der Innensicht einer Figur 

· Wirkung: immer noch spürbare Anwesenheit des Erzählers, distanzierter als Innerer Monolog 

3. Person Indikativ Präteritum
Hoffentlich treffe ich sie. Bloß nicht wieder zu spät kommen.

Innerer Monolog
· reine Wiedergabe von Gedanken der Figur 

· eine Art stilles Selbstgespräch 

· Erzähler tritt hinter die Figur zurück 

· Wirkung: unmittelbares Mitfühlen mit der Figur, fördert Identifikation mit der Figur 

1. (2.=1.) Person Indikativ Präsens
Sie. Einfach nur sie. Schnell, schnell. Was gucken die denn so blöd, FORD - DIE TUN WAS, nur nicht zu spät, bloß das nicht.

Bewusst-
seinsstrom
· unmittelbar protokollhafte Wiedergabe von Bewusstseinsinhalten: Gedanken, sinnlichen Wahrnehmungen, Äußerungen des Unterbewussten und der Wirklichkeit 

· Wirkung: fast suggestive Unmittelbarkeit 

1. Person Indikativ Präsens



http://www.teachsam.de/deutsch/d_literatur/d_gat/d_epik/strukt/darb/darb_fig_2.htm
Erzählperspektive
Leitfragen zur Analyse
	Die verschiedenen Erzählperspektiven können mit folgendem Katalog von Leitfragen ermittelt und analysiert werden: 

Standort
· Befindet sich der Erzähler außerhalb oder innerhalb der fiktionalen Welt der Figuren? (Innenperspektive oder Außenperspektive) 
· Ist der Standort des Erzählers fest oder beweglich? Verändert sich der Standort im Text oder gibt es mehrere Standortwechsel? 

Wissen
· Kann der Erzähler allwissend über das gesamte Geschehen verfügen? 

· Kennt der Erzähler das Innenleben aller möglichen Figuren oder verfügt er nur über Innensicht einer einzigen Person? (allwissender Erzähler oder Innensicht der Perspektivfigur) 

· Welche Darbietungsformen des Erzählens werden vom Erzähler eingesetzt? (Figuren-/Personenrede, Erzählerbericht, szenische Darstellung, erlebte Rede, innerer Monolog) 

Erzähler-
verhalten
· Spricht der Erzähler den Leser direkt oder indirekt an, um sich mit ihm zu verständigen? 

· Werden dem Leser vom Erzähler wichtige Erzählentscheidungen dargelegt (Auswahlentscheidungen , Vorausdeutungen etc.)? 

· Greift der Erzähler mit Urteilen, Wertungen und/oder Kommentare über Figuren und Geschehen direkt in das Geschehen ein?  

· Erfolgen diese Wertungen von einem Standort außerhalb oder innerhalb des erzählten Geschehens? 

Sprachform
· Welche sprachlichen Besonderheiten in Syntax und Wortwahl lassen sich erkennen? (z.B. indirekte Rede, Adjektive) 




http://www.teachsam.de/deutsch/d_literatur/d_gat/d_epik/strukt/erzpers/erzpers_1_1.htm
Perspektiven beim Erzählen
Standort des Erzählers
Der Ort und damit die Perspektive, aus der ein Erzähler seine Geschichte darbietet,  kann sich außerhalb oder innerhalb des erzählten Geschehens befinden. Der Erzählerstandort (point of view) wirkt sich auf die Erzählweise und das gesamte erzählte Geschehen aus.

	Außenperspektive
	Innenperspektive
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	Standort des Erzählers, von dem aus die Geschichte erzählt wird, liegt - mehr oder weniger deutlich - räumlich und zeitlich außerhalb der erzählten Welt der Figuren. (auktorialer Erzählerstandort, vgl. auktoriale Erzählperspektive)
Dadurch wird "die Auswahl der Erzählgegenstände, die Festlegung der Raffungsintensitäten von einem Fluchtpunkt her" festgelegt, "der außerhalb der Romanfiguren und des erzählten Geschehens liegt." (Graevenitz 1982, S.95)
	Standort des Erzählers, von dem aus die Geschichte erzählt wird, liegt räumlich und zeitlich innerhalb der erzählten Welt der Figuren.
Der Erzähler ist identisch mit einer oder mehreren einzelnen Figuren, die das Geschehen aus ihrer Sicht erzählen. (personaler Erzählerstandort, vgl. personale Erzählperspektive)
Die "Festlegung des personalen Erzählers auf die Innenperspektive eines Stellvertreter-Mediums, eines Reflektors", führt zu einer weitgehenden "Steuerung des Erzählens nach psychologischen Kriterien. Die psychologische Wahrscheinlichkeit, gemessen an den Bewusstseinsmöglichkeiten des Reflektor-Helden, wird zum Organisationsprinzip des Erzählten." (Graevenitz 1982, S.95)

	Häufig vermischen sich aber auch beide Perspektiven in einem Text oder wechseln einander ab (fluktuieren).


Der Erzähler kann das Geschehen in einem bestimmten räumlichen und zeitlichen Abstand darbieten. 

· In der Nahperspektive befindet sich der Erzähler in geringem Abstand zu Geschehen und Figuren.  

· In der Fernperspektive nimmt er einen größeren Abstand ein. 

Wenn der Erzähler einen personalen Standort einnimmt, wird das Geschehen entweder in personal perspektiviertem Erzählerbericht oder häufig auch in den Darbietungsformen erlebte Rede oder innerem Monolog erzählt. 

Perspektiven beim Erzählen
Innen- und Außensicht
Die Begriffe Innen- und Außensicht bezeichnen Perspektiven beim Erzählen, die einem Erzähler zur Verfügung stehen können oder nicht. Innen- und Außensicht sind deutlich von den Begriffen Innen- und Außenperspektive beim Erzählerstandort zu unterscheiden.

· Innensicht bedeutet, dass der Erzähler in das Innere, in Gefühle und Gedanken einer Figur Einblick hat. 

· Außensicht bedeutet, dass der Erzähler die Figuren nur (ggf. als Beteiligter) von außen sieht. 

Innen- und Außensicht in den verschiedenen Erzählperspektiven (Erzählsituationen)
Ein auktorialer Erzähler (bzw. der Autor) kann in seiner Allmächtigkeit (Omnipotenz) natürlich entscheiden, ob er bei seiner Informationsvergabe an den Leser, eine Figur aus der Innen- oder Außensicht darbietet. Dabei bleibt beim auktorialen Erzählen die Außenperspektive gewahrt. Außenperspektive und auktoriales Erzählen gibt es sowohl in Er-Form als auch in Ich-Form.
· Auktoriale Erzählperspektive:
Distanz zum Geschehen und zu den Romanfiguren (nicht gleichbedeutend mit mögl. Antipathie- und Sympathiebekundungen); Innen- und Außensicht; Kommentare, Wertungen, direkte Leseransprachen, Arrangement von Zeit und Ort des Geschehen 

· Auktoriale Ich-Erzählperspektive:
zeitliche, im Extremfall bewusstseinsmäßige Distanz zum Geschehen und mögliche Distanzierung des Ichs von sich selbst (ein sich erinnerndes Ich erzählt, was das gleiche Ich zu einer anderen Zeit erlebt hat; Unterschied zwischen dem sich erinnernden, erzählenden Ich und dem erinnerten, erlebenden Ich) Der Ich-Erzähler (auktorial, wie personal) bleibt grundsätzlich auf seine eigene Innensicht beschränkt (FAQ). Dennoch kann der Ich-Erzähler als erinnerndes Ich sich kritisch distanzierend zu dem erinnerten Ich verhalten, seine Auffassungen etc. von "früher" beurteilen. 
Im Extremfall allerdings können die beiden Ichs auch so miteinander verschmelzen, dass sich auktoriales Erzählen personalem Erzählen weitgehend annähert.

Auktoriale Erzählperspektive
Formulierungshilfen
Bei der Interpretation eines epischen Textes mit einer auktorialen Erzählperspektive kommt man meist nicht umhin, die Art und Weise des auktorialen Erzählens zu beschreiben und die auktoriale Erzählerfigur, mit deren Hilfe, wie Stanzel sagt, der Autor seine Erzählfunktion "fiktiviert und dramatisiert" (Stanzel 1979 S. 18f. ) interpretatorisch aufzuschlüsseln. (vgl. ebd.) Dabei hängt die "Physiognomie" des auktorialen Erzählers sowohl von seiner angenommenen Rolle (z. B. Rolle eines um die historische Wahrheit bemühten Chronisten, eines bloßen Herausgebers oder eines teil- oder allwissenden Erzählers), als auch von seinen spürbaren Interessen, seiner Weltkenntnis, seinen Einstellungen zu politischen, sozialen und moralischen Fragen, sowie seiner Voreingenommenheit bestimmten Personen oder Dingen gegenüber ab. (vgl. ebd.) 

Solche Aspekte des auktorialen Erzählens gilt es also je nach Ausmaß ihrer Selbstkundgabe durch den Erzähler bzw. ihres Vorkommens in einem epischen Text zu untersuchen und mit geeigneten Formulierungen zu beschreiben. Dabei können u. a. die folgenden Formulierungshilfen von Nutzen sein: 

· Die Anwesenheit eines persönlichen Erzählers, der als Vermittlungsinstanz auftritt, wird an der folgenden Bemerkung deutlich: " ... " (S. ...) . Er überlegt an dieser Stelle darüber, ob .... 

· Das Geschehen/Verhalten der Figur wird vom Erzähler direkt bewertet und kommentiert. Er  verwendet dazu  eine Reihe wertender Adjektive (z.B.  ..., S....). Diese machen deutlich, dass .... 

· Der Erzähler steht außerhalb der fiktionalen Welt des Geschehens. Er betrachtet/erzählt das Geschehen aus der Außenperspektive und drückt damit seine Distanz zum erzählten Geschehen aus. Gleichzeitig hält er damit auch den Leser auf Distanz von diesem Geschehen. Die gewählte Außenperspektive erkennt man daran, dass ... 

· Der Erzähler legt wichtige Erzählentscheidungen ( z.B. Verweis auf....) offen und mit seiner offenen Leseranrede ( z.B. ....) gibt er zu erkennen, dass er sich in das Geschehen einmischen will. Mit Wertungen und Kommentaren wie ... greift er direkt in das Geschehen ein und legt damit dem Leser eine bestimmte Sichtweise des Geschehens nahe. 

· Das folgende Geschehen wird vom auktorialen Erzähler ausgespart, was den Gedanken nahe legt, dass ihm die in dieser Zeit passierten Ereignisse nicht besonders wichtig sind. Mit einem stark gerafften Erzählerbericht, in dem er sich fast jeden eigenen Kommentares enthält, setzt er die Geschichte fort. Einzig mit der Bemerkung " ..." (S. ...)  gibt er zu verstehen, was er von den Dingen hält, die sich während dieser Zeit der Geschichte abgespielt haben. 

Die Beschreibung, Analyse und Interpretation des auktorialen Erzählverhaltens kann ein eigenständiger Ansatz (eines Interpretationsaufsatzes) sein oder sich einem anderen Interpretationsansatz, z. B. der literarischen Charakteristik einer Figur, unterordnen. In jedem Fall müssen entsprechende Aussagen zum Erzählerverhalten am Text belegt werden. Und um entsprechende Textbelege sprachlich und stilistisch korrekt in den eigenen Text einbinden bzw. einfügen zu können, muss man die Regeln des korrekten Zitierens beherrschen.

Personale Erzählperspektive
Formulierungshilfen
Die Analyse der personalen Erzählperspektive in einem epischen Text geht zunächst einmal von den Merkmalen aus, die diese Erzählperspektive kennzeichnen. 

Als Hilfen zur Formulierung könnten folgende Beispielsätze dienen: 

· Zunächst scheint es bei dieser Textstelle so, als ob das dargestellte Geschehen quasi erzählerlos präsentiert wird. Es entsteht beim Lesen ein Eindruck, als ob vor seinen Augen ein Geschehen abläuft, auf dessen Schauplatz er sich selbst befindet. Doch schon bald spürt man heraus, dass das Erzählte mehr und mehr die getreue Wiedergabe der Figur X wird, deren Sicht der Dinge, Wahrnehmungen und Gefühle erzählt werden. Dies wird deutlich als .... (S. ...) 

· Die Wertungen und Kommentare, die beim Erzählen vorgenommen werden, stammen nicht von einem allwissenden Erzähler (telling), sondern sind unmittelbare Äußerungen des personalen Erzählers, Wertungen aus der Innenperspektive des Geschehens. Dies zeigt sich besonders an ... (S. ...) 

· Der personale Erzähler ist in seiner Wahrnehmung auf das Hier und Jetzt begrenzt. Daher kann er an der vorliegenden Stelle nicht vorhersehen, welche Tragweite sein Handeln in der Zukunft (vgl. S. ...) haben wird. 

· Was der Erzähler über die Gefühle anderer Figuren zu berichten weiß, erweist sich angesichts der Tatsache, dass er als personaler Erzähler auf die eigene Innensicht beschränkt bleibt, als Vermutungen, die er vom äußeren Verhalten der anderen Figuren ableitet. Dies wird besonders deutlich, als er ... (vg. S.   ). 

· ... 

Die Beschreibung, Analyse und Interpretation des personalen Erzählverhaltens kann ein eigenständiger Ansatz (eines Interpretationsaufsatzes) sein oder sich einem anderen Interpretationsansatz, z. B. der literarischen Charakteristik einer Figur, unterordnen. In jedem Fall müssen entsprechende Aussagen zum Erzählerverhalten am Text belegt werden. Und um entsprechende Textbelege sprachlich und stilistisch korrekt in den eigenen Text einbinden bzw. einfügen zu können, muss man die Regeln des korrekten Zitierens beherrschen.

Neutrale Erzählperspektive
Formulierungshilfen
Die Analyse der neutralen Erzählperspektive in einem epischen Text geht zunächst einmal von den Merkmalen aus, die diese Erzählperspektive kennzeichnen. 

Als Hilfen zur Formulierung könnten folgende Beispielsätze dienen: 

· In der vorliegenden Textstelle kann kein irgendwie persönlich vorhandener Erzähler ausgemacht werden, der sich mit Einmengungen und Kommentaren in das Geschehen einmischt. Zudem ist keine an die Wahrnehmungsperspektive einer Figur geknüpfte Darstellung zu erkennen. So hinterlässt die vorliegende Stelle den Eindruck, dass sich der Erzähler ganz hinter die Welt der Figuren und Geschichte zurückgezogen hat. Das dargestellte Geschehen läuft wie vor einer Kamera ab. (vgl. S. ...)d 

· Sieht man von einzelnen Bemerkungen, die dem Horizont eines Erzähler-Ichs zugeordnet werden können (z. B. "sagte er", oder "stimmte zu" ist die vorliegende Textstelle fast ausschließlich in Form der szenischen Darstellung gehalten, was daher von einer in dieser Textpassage vorherrschenden neutralen Erzählperspektive sprechen lässt. (vgl.S. ...) 

· Während sich der auktoriale Erzähler zuvor mit seinen zum Teil sehr bissigen Kommentaren zu Wort gemeldet hat, scheint er im Folgenden allein die Tatsachen sprechen lassen zu wollen. Mit der szenischen Darstellung, die das Gespräch der beiden Figuren gestaltet, zieht er sich, so kommt es einem vor, für einen Moment aus der Geschichte zurück. Dass ihm dies nicht gänzlich gelingt, macht allerdings seine im redebeleitenden Erzählerbericht auftauchende auktoriale Bemerkung "sagte er mit verbissener Miene" (S. ....), mit der er die ansonsten neutrale Erzählperspektive für einen kurzen Moment unterbricht. 

· Das Geschehen wird dem Leser zunächst einmal aus einer neutralen Erzählperspektive präsentiert. 

· ... 

Die Beschreibung, Analyse und Interpretation des neutralen Erzählverhaltens kann ein eigenständiger Ansatz (eines Interpretationsaufsatzes) sein oder sich einem anderen Interpretationsansatz, z. B. der literarischen Charakteristik einer Figur, unterordnen. In jedem Fall müssen entsprechende Aussagen zum Erzählerverhalten am Text belegt werden. Und um entsprechende Textbelege sprachlich und stilistisch korrekt in den eigenen Text einbinden bzw. einfügen zu können, muss man die Regeln des korrekten Zitierens beherrschen.

Wichtig

Die Analyse der erzähltechnischen Mittel wird häufig im Zusammenhang mit der Aufforderung nach der Untersuchung der verwendeten sprachlichen Mittel verlangt. Wenn dies nicht ausdrücklich der Fall ist, wird dies allerdings bei der Textinterpretation dennoch stillschweigend verlangt.

In beiden Fällen kommt es aber überhaupt nicht darauf an, nur möglichst viele erzähltechnische und / oder sprachliche Mittel der Gestaltung zusammenzutragen.

Wichtig ist es vielmehr, 

solche erzähltechnischen und sprachlichen Mittel 

zu erkennen und zu beschreiben, 

die für die Textwirkung und -aussage von Bedeutung 

sind.

Eine Ich-Erzählung verlangt, dass das Ich in der Ersten Person sowohl als Erzähler, als auch als eine mit ihm identische Handlungsfigur auftritt. (Ich-Erzählungen sind keine Wir-Erzählungen)

http://www.teachsam.de/deutsch/d_literatur/d_gat/d_epik/epik_centermap.htm
Ausarbeitung einer schriftlichen Interpretation

1. Schritt: 
Inhaltsanalyse und Ermittlung der Bedeutung

2. Schritt:
Formanalyse und Ermittlung der Bedeutung

3. Schritt: 
Ermittlung der Beziehung zw. Inhalt und Form (Funktion der Form für Inhalt)

4. Schritt:
Ermittlung der Gattung (evtl. ihrer Besonderheiten)

5. Schritt:
Frage nach dem Autor / der Autorin und den biografischen Bezügen zum bearbeiteten

Stoff

6. Schritt:
Analyse der Bezüge zum historischen Kontext, zur Epoche, zu künstlerisch-ästhetischen 

Konzepten

7. Schritt:
Erarbeitung der Besonderheiten der Rezeption
8. Schritt:
Zusammenhängende gegliederte Darstellung der Ergebnisse (Interpretation)

Die Schritte 1, 2, 3 und 8 sind Grundlage jeder Interpretation, die Schritte 4 – 7 vervollständigen das Verständnis, können aber – vor allem in Klassenarbeitssituationen – nicht immer geleistete werden.

Aufbau der Darstellung

	1) Einleitung


	Kurze Inhaltsgabe (TATTz)

ABSATZ!

	2) Hauptteil
	Analyse, Funktionsbestimmung und Beziehung folgender Untersuchungsaspekte

· Themen, Frage-, Problemstellungen, Motivik => Intention
· Handlung

· Komposition

· Zeit(en)

· Raum/Räume

· Figur(en)

· Erzählerische Gestaltung

· Sprachliche Gestaltung

· Gattungsbesonderheiten

· Autor/in und biografische Bezüge

· Epochenbezüge

· Aussagen zur Rezeption(-sgeschichte)

Spätestens hier: ABSATZ!

	3) Schluss
	Kurze Bewertung des Textes (eigene Rezeption)

Bewertet werden kann …


…die Relevanz
 des Themas, der Problemstellung, der Fragestellung (der jeweiligen Epoche)…

…die Machart des Textes, die Gestaltung der einzelnen Elemente (Handlung, Figuren, …), das ästhetisch-künstlerische Konzept des Textes,…

Die Aussagen müssen

begründet

werden.




TATTz steht für Titel, Autor, Textart, Thema, Entstehungszeit
Figur





Konzeption





Konstellation





Charakterisierung





Figur


C





Figur


B





Figur


A





Figur


F





Figur


D





Figur


E





Legende:


= Gute Beziehung                                                         Protagonist





= gehen sich aus dem Weg





= Beziehung formal in Ordnung                                  Antagonist





= gestörte Beziehung 





vgl. Blatt mit der Übersicht zu Erzählkategorien











Die Pfeile können zudem noch mit detaillierteren Angaben zum Verhältnis der Figuren zueinander beschriftet werden.





Erzähler/in








Autor/in





Ich–Form


- der Erzähler erscheint gleichzeitig als erlebende und erzählende Person


- zwischen erlebendem und erzählendem Ich kann ein großer oder kleiner Abstand bestehen, je nachdem, ob der Ich-Erzähler unmittelbar aus der dargestellten Situation heraus erzählt oder später mit zeitlichem Abstand auf die Situation zurückblickt





Er- / Sie–Form


 - der Erzähler tritt als Person ganz in den Hintergrund, sodass der Leser nichts oder kaum etwas über seinen Charakter und sein Leben erfährt


- er ist Vermittler der Geschichte


- er erscheint hauptsächlich in Kommentaren zum Erzählten





neutral (von lat. „nach keiner von beiden Seiten)


- Fakten und Vorgänge werden sachlich beschrieben bzw. berichtet


- in seiner reinsten Form tritt das neutrale Erzählverhalten in dialogischer Form auf; der Erzählvorgang kann dann darin bestehen, dass Gespräche ohne Zwischenbemerkungen, ohne Vermittlung, wie protokolliert, wiedergegeben werden

















personal (von lat. Maske, Rolle)


- der Erzähler erzählt aus der Perspektive einer Person oder wechselnd aus der Perspektive mehrerer Personen


- der Erzähler tritt nicht unmittelbar auf, kommentiert nicht, sondern bleibt in der Sichtweise einer Figur verhaftet


- er kann als unsichtbarer Zeuge, gewissermaßen mit einer „Tarnkappe“ versehen, am Ort des Geschehens selbst auftauchen, wobei der Leser das Gefühl hat, mit den Augen des Erzählers selbst auf die Szene zu blicken


- Texte dieser Art können außerordentlich „spannend“ sein, da eine „Unmittelbarkeit“ des Erlebens erzeugt wird


- die Distanziertheit der auktorialen Erzählhaltung existiert hier nicht





auktorial (von lat. Urheber)


- der auktoriale Erzähler ist allwissend


- in der Rolle des Er- / Sie- oder Ich-Erzählers kann er in den Erzählvorgang eingreifen mit Hilfe von


Kommentaren 


Vorausdeutungen


Rückblenden


Urteilen über die Personen


Meinungen u. Wertungen


Ansprachen an den Leser


- er kann dadurch ein eigenes Profil als Person gewinnen


- ein auktorial erzählter Text kann durch den Abstand des Erzählers zum Erzählten oft sehr distanziert wirken





b) Figurenrede


- der Erzähler lässt die Figuren zu Wort kommen


- dazu hat er verschiedene Möglichkeiten:





a) Erzählerrede





- der Erzähler vermittelt den Erzählgegenstand


- er wendet sich der Handlung und den Figuren zu, streut als auktorialer Erzähler Kommentare, Überlegungen und Betrachtungen, usw. ein








Erzählerbericht („Showing“)�Wiedergabe zeitlicher Vorgänge:





(raffender) Bericht über Vorgänge


szenische Darstellung (vgl. Figurenrede)








Erzählerkommentar („Telling“)�Wiedergabe zuständlicher Gegebenheiten:





Beschreibung / Schilderung


Charakterisierung


Kommentar


Erörterung allgemeiner Probleme


Exkurse








direkte Rede


- Gespräche werden wie bei kleinen Dramenszenen in direkter Dialogform wiedergegeben und stehen meist in Anführungszeichen





erlebte Rede


- Wiedergabe von Gedanken, Gefühlen in der 3. Person �(Er- / Sie-Form)





indirekte Rede


- Wiedergabe im Konjuktiv bzw. durch redeeinleitende Sätze


- hier kann der Erzähler wieder etwas stärker in den Vordergrund treten





innerer Monolog


- wie erlebte Rede (s. o.) eine im modernen Erzählen häufig angewandte Technik der Wiedergabe von Gedanken, Gefühlen usw. in der 1. Person �(Ich-Form)





Bewusstseinsstrom („stream of consciousness)


- wird meist synonym für den inneren Monolog verwendet 


- protokollhafte Wiedergabe von Bewusstseinsinhalten


- meist gekennzeichnet durch unvollständige grammatische Form, persönliche Idioms, willkürliche Wortbildungen, Lautmalerei, Sprachspiele, assoziative Verknüpfungen und meist ohne Zeichensetzung








Leitfragen:


Was?  <=>   Wie?  <=>  Wozu?


Inhalt <=>  Form   <=>  Bedeutung








Textbelege, Zitate!!!








� Wichtigkeit, Erheblichkeit
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